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Schwere Kämpfe nördlich Krasnik
W T Wien S8 Juli

lautbart

Ruſſiſcher Kriegsſchaunplatz
Jn Ruſſiſch Polen öſtlich der Weichſel dauern die

Kämpfe fort Zahlreiche ruſſiſche Angriffe wurden
blutig abgeſchlagen Vor überlegenen feindlichen Kräf
ten die zur Deckung von Lublin herangeführt zum
Gegenangriff vorgingen wurden unſere Truppen beider

ſeits der Chauſſee auf den Höhen nördlich Krasnik
zurückgenommen

Weſtlich der Weichſel wurden einige ruſſiſche Vor
ſtellungen erſtürmt

Am Bug und in Oſtgalizien iſt die allgemeine
Situation unverändert Feindliche Vorſtöße an der
unteren Zlota Lipa wurden abgewieſen

Amtlich wird ver Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
Jm Görziſchen unternahmen die Jtaliener geſtern

wieder einzelne Vorſtöße Gegen den Görzer Brücken
kopf ſandten ſie auch Mobilmiliz ins Treffen Unſere
Truppen ſchlugen ſämtliche feindliche An
griffe wie immer ab Am mittleren Jſonzo und im
Krnugebiet herrſcht Ruhe

Jm Kärntner und Tiroler Grenzgebiet fanden nur
Geſchützkämpfe ſtatt

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Auf den Grenzhöhen öſtlich Trebinje haben nachts

zum 7 Juli die Kämpfe gegen die Montenegriner erneut
begonnen Da der Gegenangriff der Montenegriner
am 6 Juli mißlungen war verſuchte der Feind nachts

noch einen Vorſtoß der jedoch in unſerem Jnfanterie
und Artilleriefeuer völlig zuſammenbrach Nunmehr
herrſcht dort Ruhe

An der übrigen Grenze hat ſich nichts Weſentliches
ereignet

Ereigniſſe zur See
Eines unſerer Unterſeeboote hat am 7 Juli morgens

einen italieniſchen Panzerkreuzer Typ Amalfi in der
Nordadria torpediert und verſenkt

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v Höfer Feldmarſchalleutnant

Die Schlacht bei Krasnik Jamose
K u k Kriegspreſſequartier 8 Juli Auf

dem ruſſiſchen Kriegsſchauplatze ſind nur in der Schlacht

bei Krasnik Zamosc größere Ereigniſſe zu verzeichnen
Jn der Schlacht geht das zähe Ringen weiter Die
Ruſſen machen große Anſtrengungen mit friſch heran
geführten Reſerven Gegenangriffe erfolgten nahezu an
der ganzen Front Sie wurden größtenteils abge
ſchlagen doch mußten einzelne weit vorgeſchobene Teile
der Front da ſie nicht nur frontalen ſondern ancht
Flankenſtößen ausgeſetzt waren in die allgemeine Front
zurückgenommen werden

Auf dem ſüdweſtlichen Kriegsſchauplatze hat ſich das
Bild der letzten Tage nicht verändert Die Jtaliener
beſchießen fleißig unſere Stellungen und verſuchten da
und dort mit kleineren oder größeren Kräften in unſere
Stellungen einzudringen Sie werden überall mit
großen Verluſten zurückgewieſen B

Die Vernichtung des Kreuzers Amalfi
W T Wien 8 Juli Eines unſerer Unter

ſeeboote torpedierte und verſenkte am 7 Juli morgens
einen italieniſchen Panzerkrenzer Typ Amalfi in der
Nordadria

T Genf 8 Juli Ueber die Verſenkung des
Kreuzers Amalfi verbreitet der italieniſche
Admiralsſtab folgende Darſtellung

Eine Aufklärungsfahrt mit allen Kräften wurde

Die deutſche Antwort an Amerika
Genf 8 Juli Die Agence Havas meldet aus

die amerikaniſche Regierung habe den
Botſchafter in Berlin Herrn Gerard erſucht ſich
jeder Meinungsäußerung vor der offiziellen Bekannt
gabe der deutſchen Note zu enthalten V

Unſere Offenſive in den Argonnen
Zürich 8 Juli Nach hier eingetroffenen Mel

dungen erzeugt die von den Deutſchen ergriffene Offen
ſive in den Argonnen in Paris eine wachſende Panik
Jn den Wandelgängen der Kammer herrſcht ausge
ſprochener Peſſimismus L

Ein Verteidiger Dimitriews
Lugano 7 Juli Luciano Magrini meldet dem

Secolo aus Kiew die ruſſiſche Darſtellung des Durch
bruchs am Dunajec Radkow Dimitriew befeh
ligte dort die 13 ruſſiſche Armee die den rechten Flügel
des unter General Jwanow in Galizien operierenden
Heeres bildete Dieſe Armee lag ſeit fünf Monaten am
rechten Ufer des Dunajec von der Weichſel bis zum Kar
pathenkamm den Deutſchen und Oeſterreichern gegen
über um die Gelegenheit zum entſcheidenden Vorſtoß
auf Krakau zu erwarten Nach der Einnahme von
Pryzemysl durch die Ruſſen wurde Dimitriew durch
40 000 Mann des Generals Seliwanow verſtärkt aber
während der Karpathenkämpfe ſammelten die Deutſchen
und Oeſterreicher tauſend Geſchütze und große Heeres
maſſen und in der Nacht vor dem 1 Mai begann ein
furchtbares Bombardement das die ruſſiſchen Stel
lungen wegfegte und Tarnow iin Trümmer legte
Dann drang die Jnfanterie vor Dimitriew mußte ſich
zuerſt auf die Wisloka dann auf den San zurückziehen
Er verlor die Fühlung mit dem ruſſiſchen Zen
trum in den Karpathen das in der Flanke ungedeckt
blieb Darum fiel er in Ungnade und wurde durch
General Löſch erſetzt Man wirft ihm vor gleich den
anderen ruſſiſchen Generälen zu ſiegesgewiß geweſen zu
ſein und mit einer deutſchöſterreichiſchen Gegenoffen
ſive nicht gerechnet zu haben So hätte er am Dunagjec
nur eine einzige Verteidigungslinie angelegt Dimi
triew ſoll bitterlich geweint haben über die
Niederlage Seine Freunde behaupten er trage keine
Schuld Er habe den General Dragomirow rechtzeitig
um Verſtärkungen gebeten ſie aber nicht erhalten
Darum ſei auch Dragomirow abgeſetzt worden Am
San verſuchten die Ruſſen Widerſtand zu leiſten Die

rmnee von 200 000 Mann die in Sebaſtopol zum An
griff auf den Bosporus bereit ſtand kam zu Hilfe
Aber a r J M ch pverſöumt NPryze
mysl wieder inſtand zu ſetzen Erſt in den letzten vier
zehn Tagen leote General Tſcherbachow dort Werke an
die die Deutſchen und Oeſterreicher zwar aufhalten
ihnen aber nicht mehr wirklich widerſtehen kongle

Bericht des ruſſiſchen Generalſtabes
W T Petersburg 8 Juli Jm Berichte des

Großen Generalſtabes heißt es Jn der Richtung auf

in vergangener Nacht im oberen Abriatiſchen Meere
ausgeführt Der königliche Kreuzer Amalfi der
daran teilnahm wurde heute früh vor Tagesaubruch
von einem öſterreichiſchen Unterſeeboot torpediert
Das Schiff geriet ſofort auf der linken Seite aus
dem Gleichgewicht Ehe der Kommandant der Be
ſatzung befahl ſich ins Meer zu werfen rief er Es
lebe der König Es lebe Jtalien was von der auf
dem Hinterſchiff aufgeſtellten Mannſchaft mit Ord
nung und bewundernswürdiger Diſziplin beantwortet

wurde Der Kommandant verließ als Letzter das
Schiff indem er auf eine noch aus dem Waſſer her
vorragende Planke des Schiffes ſprang das kurz
darauf verſank Mit unſeren eigenen Mitteln wurde

e geſamte Beſatzung und faſt alle Offiziere ge
rettet
Während dieſe Mitteilung von der Rettung faſt aller

Matroſen und Offiziere ſpricht beziffert ein Telegramm
des Secolo aus Venedig die Zahl der Geretteten auf
500 während die Geſamtbeſatzung nach der Jtalia

Lublin dauerten die hartnäckigen Kämpfe an An den
Höhen am rechten Ufer der Publipa und am Oberlaufe
der Urſchendawka ſchlugen wir feindliche Angriffe zurück
Längs der Straße nach Krasnik und an der Biſtritza und
Korſajewka wurde der Feind zur Defenſive gezwungen
Wir machten 2000 Gefangene 7 und erbeuteten mehrere
Maſchinengewehre Südlich von Grubeſchow wurde eine
mit dichten Maſſen ergriffene feindliche Offenſive leicht
angehalten Südlich von Jamno erlitt der Feind ſtarke
Verluſte und mußte in ſeiner Bewegung einhalten

Das gefährdete Riga
Wien 8 Juli Das Achtuhrblatt meldet über

Kopenhagen aus Petersburg Der Hafen von Riga
wurde für den neutralen Handel als ge
fährdet erklärt und vollſtändig geſperrt Alle im
Rigaer Hafen liegenden ruſſiſchen Handelsſchiffe wurden

in die Petersburger Bucht gebracht N Z

Rußland und der Balkan
W T Petersburg 8 Juli Rjetſch betont

daß Rußland die Eroberung der Dardanellen nur
diplomatiſch nämlich durch Bulgarien unterſtützen
könne Tie Verhandlungen kämen aber nicht weiter
da der Vierverband keine Garantien geben könne

W T Petersburg 8 Juli Rjetſch meldet
Fürſt Trubetzköi ſei ſeines Amtes als Geſandter
in Serbien enthoben worden Sein Nachfolger ſei
noch nicht ernannt

General Hamiltons ſchmerzliche
Mitteilungen

Amſterdam 8 Juli Der 11000 Worte umfaſſende
Bericht des Generals Hamilton über die Dardanellen
aktion enthält auch die Schilderung der Vernichtung
ganzer Regimenter Die Dublin Füſiliere litten ſchon
furchtbar als ſie vor der Landung noch in den Booten
waren Einigen wenigen Mannſchaften gelang esz zu
landen und etwas Deckung zu finden Aber keinem
Boote glückte es davon zu kommen Sie wurden mit
ihren Beſatzungen am Strande vernichtet 24 Stunden
nach Beginn der Landung befanden ſich die Ueber
bleibſel der Dublin und Munter Füſiliere und die zwei
Kompagnien der Hampſhire Regimenter an Land Die
Majore und Oberſtleutnants waren gefallen die
Adjutanten verwundet und faſt alle höheren Offiziere
tot oder verwundet V

Die Verluſte der franzöſiſchen
Handelsmarine

Genf 8 Juli Eine Statiſtik aus dem franzöſiſchen
Marineamt meldet daß die Verluſte der franzöſiſchen
Handelsmarine ſich gegenwärtig auf 25 Handelsdampfer
und 6 Fiſchdampfer belaufen die einen Gehalt von
etwa 71 000 Tonnen haben Ferner ſind 8 Dampfer
mit 10 000 Tonnen in deutſchen und neutralen oder ver
bündeten Häfen blockiert B T

Griechenlands Schiffsbeſtellungen
in Frankreich

W T Paris 8 Juli Blättermeldungen aus
Athen zufolge hat der griechiſche Marinerat einſtimmig
beſchloſſen die in Frankreich gemachten Beſtellungen
auf Panzerſchiffe rückgängig zu machen

Die Bergung der Albatroß
Stockholm 8 Juli Es beſteht die Abſicht die

Neptungeſellſchaft in Stockholm zu beauftragen die
Albatroß wieder flott zu machen Die Geſellſchaft

wird daher in den nächſten Tagen eine Beſichtigung
vornehmen laſſen um zu ſehen ob es ſich lohnt das
Schiff zu bergen Wenn die Bergungsarbeiten abge
ſchloſſen ſein werden wird die Albatroß in den Got
landshafen geſchleppt werden wo ſie bis zum Schluß
des Krieges verbleiben muß Die Maſchinen der
Albatroß ſind vollkommen unbeſchädigt N

Schwedens Proteſt gegen die
ruſſiſche Neutralitätsverletzung
T Kopenhagen 8 Juli Wie BerlinskeTidende mitteilt iſt das Blatt von zuſtändiger Stelle

ermächtigt das im Auslande verbreitete Gerücht für
unwahr zu erklären wonach entſprechend der
Malmöer Dreikönigszuſammenkunft der ſchwediſche
Proteſt gegen die ruſſiſche Neutralitätsverletzung von
Dänemark und Norwegen unterſchrieben worden ſei Es
habe keine Verabredung zwiſchen den nordiſchen
Staaten anläßlich der Neutralitätsverletzung Schwe
dens ſtattgefunden

Wie ſich Cadorna helfen muß
W T Wien 8 Juli Zu dem italieniſchenGeneralſtabsbericht vom 6 Juli bemerkt das Kriegs

preſſequartier Angeſichts beſtändiger Mißerfolge der
planmäßig verlaufenden Operationen verfällt die
italieniſche Heeresleitung da die Ausrede mit der
Witterung nicht mehr verfangen will augenſcheinlich
auf eine andere Entſchuldigung Die Benutzung un
erlaubter Waffen und Kriegs liſten ſeitens
unſerer Truppen Wir nehmen dieſen Vorwurf mit der
ſelben Gelaſſenheit hin wie die ſtets wiederkehrende Be
hauptung daß es unſeren Truppen nicht gelingt den
Jtalienern ihre Stellungen zu entreißen Wir ſind
eben ſchon ſo ſonderbare Leute daß wir in der Ver
teidigung angreifen

Panik in Venedig
Lugano 8 Juli Jnfolge der Ereigniſſe am Jſonzo

ſind aus Venedig mehrere Eiſenbahnzüge mit wertvollen
Kunſtſchätzen und der Bibliothek des Dogenpaleaſtes in
das Jnnere Jtalienz abgegangen Sie wurden von
Truppen der Mailönder Garniſon begleitet Die
Flucht der Wohlhabenden aus Venedig iſt all
gemein N

900 beträgt Beide Angaben welche der offiziellen Ver
ſicherung widerſprechen ſind von der ſehr ſcharfen
Preſſezenſur unbeanſtandet geblieben

Weiter meldet der Figaro daß der Untergang 30
Kilometer von der Küſte entfernt ſtattfand und zwar
morgens 7 Uhr

Der Panzerkreuzer Amalfi iſt im Jahre 1908 von
Stapel gelaufen er hatte einen Verdrang von über
10 000 Tonnen

Die furchtbaren Verluſte der Jtaliener
in der Jſonzoſchlacht

Graz 8 Juli Die Grazer Tagespoſt meldet
aus dem K und K Kriegspreſſequartier über die
ſchwere Niederlage der Jtaliener in der Schlacht am
unteren Jſonzo noch folgende Einzelheiten Auf dem
italieniſchen Kriegsſchauplatze ſtanden unſere helden
haften Truppen einer groß angelegten Offenſive gegen
über Die Angriffe des Feindes erfolgten ohne Rück
ſicht auf die ins Rieſenhafte gehenden Verluſte ob
der König wie bei Plava befohlen hatte Görz und das
Plateau von Doberdo müßten genommen werden koſte
es was es wolle weiß man nicht allein in Linien bis
zu 20 hintereinander ſtürmten die Jtaliener vor Es
war ein fürchterliches Morden Fürchterlich aber
nicht für uns wird die Reaktion ſein Jn zwei Tagen
wurden zwe feindliche Diviſionen auf die Schlachtbank
geſchickt und zum Schluſſe ſetzten die Italiener ihre
ganze 3 Armee faſt 250 000 Mann ein die einen be
trächtlichen Teil ihres Standes eingebüßt hat
D T
Engliſche Mißerfolge in Deutſch

Südweſtafrika
London 8 Juli Das Reuterſche

aus Otawifontein Deutſch Südweſt
afrikaß Die Brigade Manis Botha Freiſtagtfrei
willige mußten ehe ſie Otawi und Otawifontein er
reichten im Dorngeſtrüppe von vielen Meilen Ausdeh
nung gegen eine ſtarke feindliche Streitmacht kämpfen
Längs der ganzen Front waren die kämpfenden Par
teien manchmal nur wenige Yards von einander ent
fernt Flugzeuge der Unionstruppen ſchwebten ununter
brochen über dem Kampffelde Die Deutſchen
hatten beim Rückzuge den Vorteil daß ſie hinter
Büſchen Deckung fanden während die vorrückenden
Unionstruppen mehr bloßgeſtellt waren Jnfolge der
Ermüdung der Truppen und der Dichtigkeit der Büſche
waren die Unionstruppen genötigt dieſen
Tag den weiteren Vormarſch ein zuſtellen
Ein Regiment ſüdafrikaniſcher Jäger wurde ſpäter
ausgeſchickt um ein Eiſenbergwerk an der linken Flanke
zu beſetzen

Die Petroleum Höchſtpreiſe
W T Berlin 8 Juli Der Bundesrat

erteilte in ſeiner heutigen Sitzung der Verordnung über
die Höchſtpreiſe für Petroleum und der Ver
teilung der Petroleumbeſtände ſeine Zuſtimmung

W T
Bureau meldet

Die
Verordnung tritt ſofort in Kraft Der Preis für einen
Liter Leuchtpetroleum darf bei Verkäufen von einem
Doppelzentner und mehr Großhandel 30 Pfennig bei
geringen Mengen Kleinhandel 32 Pfennig für einen
Liter ab Lager oder Laden und 34 Pfennig frei Haus
des Käufers nicht überſteigen Für Ueberſendung in
Keſſelwagen und Föäſſern ſind Zuſchläge feſtgeſetzt Der
Reichskanzler kann die Grundſätze beſtimmen nach
denen die Verteilung der im Handel befindlichen und
in den Handel kommenden Petroleumbeſtände an die
Verkäufer zu erfolgen hat



Der Bericht des Großen Hauptquartier

W T Großes Hauptquartier 8 Juli
Weſtlicher KriegsſchauplatzWeſtlich von Sou n n

einer Breite von etwa
Graben einzudringen Durch einen n

f

ch e z gelang es den Franzoſen in
800 Meter in unſeren vorderſten

wur

Dieſe Mannsreihe hat keine Ausbuchtung keine Welle
ſie iſt ſo gerade wie mit dem Lineal gezogen Ruhigen
Schrittes rücken die Bayern vor in luftiger Geſchloſſen
heit jeder das Gewehr im Arm wie Jäger bei der
Haſenjagd Das ſieht nicht aus wie ein Ernftfall
alles geht ſo regelmäßig am Schnürchen als wär s eine
Gefechtsübung auf dem Exerzierplatz

Und ſeht Da drüben zur Rechten Dieſes Märden ſie wieder vertrieben Ein zweiter Angriff des f i vFeindes brach im Fener genhaftel Die kleinen älder und die grünen
zuſammen

Grabenſtück in dem die Franzoſen noch ſitzen wird mit
Handgranaten gekämpft

Gegen die von uns genommenen Stellungen weſtlich
Apremont dauerten die feindlichen Angriffe Tag
und Nacht hindurch ohne jeden Erfolg an Die Zahl der
Gefangenen hat ſich auf drei Offiziere und über 400
Mann erhöht

Auf der ganzen Weſtfront fanden lebhafte Artillerie
kämpfe ſtatt

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Ein feindlicher Angriff aus Richtung Kowno

wurde unter großen Verluſten für den Gegner abge
ſchlagen

Beim Dorfe Stegna nordöſtlich von Pras z nys z
wurden einige ruſſiſche Gräben genommen und be
hauptet Feindliche Vorſtöße in der Gegend von
Strzegowo und von Starozreby nordöſtlich
und ſüdweſtlich von Racionz hatten keinen Erfolg
Verſuche des Gegners uns die geſtern eroberte Höhe 95
öſtlich Dolowatka zu entreißen ſcheiterten

Südöſtlicher KriegsſchauplatzDie Lage der zwiſchen Du jeſtr und oberer Weich
el ſtehenden deutſchen Truppen iſt unverändert
Weſtlich der oberen Weichſel wurde eine Reihe feind
licher Stellungen geſtürmt

Oberſte Heeresleitung

Die Front im Oſten
Von Dr Lndwig Ganghofer

IV
12 Juni

h lebe in einem engen tiefgeſchnittenen Erdgraben
der ſich um die Kuppe eines Hügels herumbiegt Kleine

T
41Strohdächelchen geben nur kargen Schutz gegen die

ſchwüle drückende Mittagshitze Dieſer Graben iſt die
Beobachtungsſtelle des Brigadeſtabes unter General
v der eine wohlwollende und gutgerundete Baju
warengeſtalt mit aller liebenswürdigen und fröhlichen
Behaglichkeit ſeines Weſens einen energiſchen Mannes
willen und einen kurzangebundenen Soldatenton ver
einigen kann von dem ich ſelbſt eine für mich ſehr heil
ſame Lehre erhalten ſollte

Es ſind noch zwanzig Offiziere da unter denen ich
Münchner Bekannte wiederfinde die mir den galiziſchen
Schützengraben zu einem heimatlichen Winkelchen ver
wandeln Jeder iſt bei ſeiner Arbeit bei der General
ſtabskarte beim Telephon beim Scherenfernrohr Nur
ſelten wird ein Wort geſprochen das außerhalb der
militäriſchen Pflicht dieſer ernſten Stunde liegt
fällt aber ein ſolches Wort ſo hat es heiteren und ge
mütlichen Klang

Stunde um Stunde vergeht Eine ruhige gleich
mäßige Kanonade zählt mit ihren Donnerſchlägen die
Minuten Dabei wächſt die Sonnenhitze und wird ſo
unerträglich daß man umſinken möchte vor Schläfrig
keit wenn nicht das geſpannte Erwarten die Augen
offen und die Nerven wach erhielte

Ueber den Rand des Lehmgrabens hinüberſpähend
ſehe ich ein ſanft gegen Oſten abfallendes Feldgelände
Auf einzelnen Aeckern ſteht dex Weizen ſchon manns
hoch beginnt ſich gelb zu färben und ſchaukelt ſeine
Aehrenköpfe lieblich im leiſen kaum fühlbaren Sonnen hör ich ruhige Stimmen in dem Erdgraben ſprechen
winde Zur Rechten ſind kleine Wäldchen und niedere
Buſchdickungen zur Linken erhebt ſich ein zweiter
Hügel auf deſſen von Gräben und Löchern durchwühlten
gegen uns gewendeten Lehmhang die Stabsmannſchaften
etwa ſechzig Leute in Deckung liegen ſie haben ſich auf
dem Boden ausgeſtreckt oder ſitzen Schulter an Schulter
oder ſind eingehuſchelt in die Erdlöcher

Auf tauſend Schritt verwandelt ſich das Ackerfeld
in ebene Wieſen die von langen braunen Erdſtrichen
durchzogen ſind von den Schützengräben welche die
Ruſſen verlaſſen mußten Die Wieſen ſenken ſich breit
in eine Mulde in der ſich ein von Erlenſtauden begleite
ter Bach verbirgt und drüben ſteigen die Wieſen wieder
empor gegen einen langen drei Kilometer von uns ent
fernten Waldſtreif vor dem der neue jetzt von den
Ruſſen beſetzte Graben liegt eine ſeit langem vor
bereitete gut ausgebaute Stellung Keine Spur von
Leben da drüben nichts zu ſehen kein Ruſſe keine ruſ
ſiſche Kappe kein Gewehrblinken Auch mein gutes
Fernrohr mit dreißigfacher Vergrößerung zeigt mir
nichts Nur das Rauchgewoge der Hütten ſeh ich die
hinter den Waldflecken in Feuer aufgingen und ſeh den
Qualm des brennenden Meierhofes den unſere Hau
bitzen ſeit dem Morgen gelockert haben Hinter dem
letzten Walde ſteigen die fernen Hügel zum Horizont
empor umſchleiert von Sonnendunſt der alle Bilder im
Glaſe zittern und flimmern macht Jch kann da nur
eine Straße mit Alleebäumen erkennen und ſehe eine
lange Staubſchlange die vorwärts kriechen möchte und
nicht von der Stelle kommt ſich nur in Wellen immer
aufbuckelt und wieder ſtreckt Da drüben raſen wohl
ruſſiſche Automobile hin und her und feindliche Trup
pen marſchieren und Munitionskolonnen traben heran
Nur vermuten kann man s mit Sicherheit läßt ſich
etwas Veſtimmtes nicht erkennen

Die Sonne iſt über die Tageshöhe längſt hinüber
gezogen ein bißchen mildert ſich die quälende Hitze
Und nun beginnt es in der dritten Nachmittagsſtunde

Die ruhige Kanonade verwandelt ſich plötzlich in ein
ſchütterndes donnerndes pauſenloſes Jneinander
dröhnen Man meint es müſſen hundert Geſchütze ſein
die in brüllenden Zorn gerieten Und zwei volle Stun
den dauert das ſo fort Nie denkt man an Tod und
Wunden Jmmer hat man ein frohes aufatmendes
Gefühl bei dem Gedanken ſo prompt und fleißig und
verläßlich arbeiten die Unſeren Drüben entlang der
ruſſiſchen Stellung zucken ununterbrochen die Rauch
bäume und Erdfontänen auf und über ihnen behängt
ſich der ganze Himmel mit einer unregelmäßigen Per
lenſchnur der weißen Schrapnellwolken Wo die
ſtärkſten Exploſionen da drüben aufdröhnen ſieht man
manchmal zehn oder zwanzig winzige Figürchen ſpringen
und wieder in der Erde verſchwinden Schon beginnt
ſich die ganze Stellung des Feindes in einen geſchloſſenen
Rauchwall zu verwandeln aus dem die einzelnen
Qualmzungen in ſeltſamen Formen und Bewegungen
herauszucken Jch möchte tauſend Augen haben Jn
der Sehnſucht zu ſehen und zu ſehen lege ich mich mit
dem Glas vor den Augen immer weiter über den
Rand des Grabens hinaus bis hinter mir der liebens
würdige General mit ſehr ſtrenger Stimme ſagt Sie
Herr Doktor ſtrecken Sie nicht ſo arg den
Kopf hinaus Sie ſind nicht allein da Die Ruſſen
haben auch Gläſer Und eine Beobachtungsſtelle iſt
kein Wirtshäusl das durch allgemeines Bekanntwerden
proſperieren will Beſchämt und erſchrocken ziehe ich
den Kopf zurück muß ihn aber gleich wieder ſtrecken
denn ich will doch ſehen ſehen ſehen Und was ich ſehe
iſt herrlich iſt wundervoll Se ſchön und eilig es
daß mir das Herz zu zittern bdeginnt und die Augen
ſich feucht umſchleiern

Da drunten wo die flachen Wieſen ſind auf denen
nichts zu entdecken war taucht plötzlich eine lange Reihe
von grauen Geſtalten aus dem Boden heraus die

Um ein kleines

ſchieben ſie ſich bald zur Rechten bald zur Linken ver

Dickungen die vor wenigen Minuten noch leer und un
belebt erſchienen ſind jetzt lebendig und wimmeln von
Feldgrauen Und vorwärts immer vorwärts drängt
dieſes liebe graue Leben Die zweite Schwarmlinie
formiert ſich und wächſt in die Breite Vor und hinter
ihr zucken die Schrapnellblitze der feindlichen Geſchoſſe
auf Wöltlein um Wölklein pufft über den Köpfen der
Feldgrauen aus dem Nichts heraus die ruſſiſchen Sal
ven beginnen zu rollen und in der Ferne ſtottern die
nervöſen Maſchinengewehre Tatata tatata tatata

Die Unſeren voran immer voran ohne
in ruhigem Marſch in feſter Ordnung

Jetzt die erſte Lücke Auf freier Wieſe wirft einer
die Arme empor verliert das Gewehr ſtürzt wie vom
Blitz erſchlagen zu Boden und rührt ſich nimmer

zu ſchießen,ſch

wegte e e n

hinünker Einer der etwas Schimmernbes bor dem
Schoße trägt geht im Marſchtempo an dieſem Graben
entlang und immer bewegt er die Hände als h er
unſichtbare Schnüre zerreißen Ein Trommler i
rend ich ihm mit den Augen folge zittern mir alle
Nerven Und neben mir im Erdgraben ſeh ich einen
ſitzen der am Telephon abgelöſt wurde ein bißchen
raſten kann und in Gemütsruhe die Zeitung leſe

Jn der Ferne zwiſchen den Schwaden des fließenden
Rauches tauchen neue Geſtalten auf die ich et noch
nicht geſehen habe die Bahrenträger Sie ſchreiten
durch Qualm und Feuer als ob ſie von Eiſen wären
und nichts zu beſorgen hätten
Die Sonne wird mild ein wunderſamer 27 ſliet
über alle Dinge des Schreckens hin und verwandelt ſie
in einen blühenden Zauber des Abends

Zwei drei vier Schrapnelle platzen über unſeren
Köpfen und während die Kugeln re re den auf
den Lehmboden ſagt der lächelnde General Mir

eint da tröpfelt s ein biſſerl
Jm Schnellſchritt rückt eine neue Schwarmlinie über

die Felder vor und verſchwindet im Qualm Alles
dunſtet und wogt alles dröhnt und knattert

Niemand im Erdgraben in dem ich ſtehe achtet der
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Karte zu den Kämpfen

Gott ſchenke dir den Himmel du Braver der für uns
geſtorben Keiner von ſeinen Kameraden wendet

Kann dir die Hand nicht reichen
Sie alle drängen vorwärts ohne für die Dauer eines
Herzpochens im Schritt zu zögern

Jch muß die Hand über meine Augen decken Die
Wirkung der Bilder die ich ſehe ſt ſtärker als meine
Fähigkeit ſie zu ertragen Und da ich wieder aufſchaue

in dem ich mich befinde und ſehe daß jeder bei ſeiner
Pflicht und Arbeit iſt Manchmal zittert der Boden
unter unſeren Füßen Und jetzt ein nahes Dröhnen ſo
heftig daß die Ohren klingen Auf zwanzig Schritte
zur Linken von uns hat eine Granate eingeſchlagen
Heiter ſagt der General Mir ſcheint das geht aufuns Und dann lacht er zu mir herüber Ra alſo
Dokterl jetzt iſt Jhre Sehnſucht erfüllt Was ſoll ich
machen Die Reue kommt zu ſpät Und weil nun die
Ruſſen doch ſchon wiſſen wo wir ſind gucke ich halt
wieder hinaus

Von irgendwo aus der Ferne tönt ein verſchwom
menes Hurraſchreien vieler Stimmen Das Knattern
der ruſſiſchen Maſchinengewehre verſchnellert ſich bei
der Stellung des Feindes wächſt die dicke Rauchmauer
höher und höher empor und immer dröhnt es und
brüllt und donnert

Alle Wieſen und Felder die noch unverſchleiert lie
gen ſind durchzogen von den langen Reihen der vor
drängenden Bayern und vor ihnen in dem dichter wer
denden Qualm der die ganze Ferne zu verſchleiern be

immer heller auf
Die zweite Granate kommt zehn Schritte zur Rech

ten und gleich die dritte fünf Schritte hinter un
ſerem Graben Dann haben wir Ruhe ein Weilchen

Alle Ferne iſt ein braunes und graues Gewoge
durchzuckt von flammenden Sternen Manchmal ſchwei
gen die Gewehrſalven des Feindes dann raſſeln ſie
wieder mit wilder Haſt Und neben mir immer die
ruhige Stimme des Generals die ruhigen Stimmen am
Telephon und beim Scherenfernrohr

Das Rauchgedränge der fernen Exploſionen ballt
ſich zu Wolken wie von großen Bränden Von dieſem
bräunlichen Hintergrunde heben ſich ar die ſonnbe
glänzten Figürchen der Schwarmlinien ab die immer
neu und neu aus den Walddeckungen hervorquellen und
vorwärts drängen Jede Hilfe des Bodens nützend

ſchwinden in Mulden und Gräben tauchen wieder auf
und ſpringen im Laufſchritt über unbedeckte Wieſen
flächen Manche gehen paarweis und durch das Fern
rohr kann ich ſehen daß ſie ſchwatzen miteinander wie
bei einem friedlichen Spaziergang Nun tauchen ſie allein den einheitlichen Schleier hinein aus dem phan

taſtiſche Wolkengebilde herauslodern
Eine Zeile von Feldgrauen huſcht Mann um Mann

aus einem Graben heraus und wird überſchüttet mit
einem Regen von Schrapnellgeſchoſſen Zwei von den
Grauen ſtürzen erheben ſich wieder und wandern lang
ſam gegen den Wald zurück aus dem ſie gekommen ſind
Einer taumelt ſein Nachbar ſpringt auf ihn zu hält ihn
aufrecht und führt ihn zu einer ſchattigen Staude dann
ſpringt der barmherzige Kamerad in raſendem Lauf der
Schwarmlinie nach die ſchon verſchwunden iſt Jch
glaube er denkt Wenn ich nicht flink bin komm ichzum Siege zu ſpät

Hinter der feindlichen Linie beginnt ein Gebäude zu
brennen Wie eine rote Zypreſſe wächſt das Feuer
gegen den m empor Dazu dieſes ruheloſe
Dröhnen Rollen Grollen und Krachen und das irr
ſinnige Zähnegeklapper der Maſchinengewehre Da
drüben wo alles im Rauch verſchwimmt iſt eine
knatternde Hölle los Das dauert ſo lange daß man
es wie eine Ewigkeit voll herzbedrückender Sorge
empfindet Und über unſeren Köpfen trillert ohne
Unterlaß eine ſchwebende Lerche

wei neue Schwarmlinien ſtoßen vor eine Granate
ſchlägt in ihre Reihen hinein keiner von den Feld
grauen verhält den Fuß alle ſchreiten ruhig vorwärts

Gott ſei geprieſen keiner iſt gefallen Doch
einer kehrt langſam um geht mit ſchleppendem Bein
nach rückwärts und verſchwindet in einem wogenden
Aehrenfeld Die anderen fangen zu ſpringen an und

die gegen den Feind marſchierterſte Schwarmlinie tauchen in einen von den Ruſſen geräumten Graben

a y

un

ginnt blitzen die Feuerbilder der platzenden Geſchoſſe ich
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im Priester Wald
Granaten die rings um die Beobachtungsſtelle ein
ſchlagen Rauch überwirbelt uns aber der Blick bohrt
ſich in die Ferne und harrt in Sehnſucht eines Zeichens
bei dem man aufatmen könnte Raſcher und raſcher
dröhnen hinter uns die Haubitzen im Wald und drüben
bei der feindlichen Stellung wachſen feurige Roſen
hecken Auf der ganzen Breite des Feldes ſieht man nur
wenige die rückwärts wandern weil ſie bluten Einer
ſtürzt richtet ſich wieder auf will gegen uns her um
eine Wunde verbinden zu laſſen wendet ſich wieder
und geht nach vorwärts dem Feind entgegen Dieſen
Mann müßte man ausforſchen Auf ſeine Bruſt gehört
das Eiſerne Kreuz

Bei uns im Graben ein raſches Komando Ge
fechtspauſe Ruſſiſcher Flieger gemeldet Alle Batte

Vier fünfmal wirdrien unterbrechen das Feuer
das am Telephon wiederholt Eine Minute

urnoch Dann iſt reine auf unſerer Seite
die feindlichen Geſchütze brüllen in der Ferne

Hoch in der roten Sonne droben ſchimmert der
hurtige Menſchenvogel und ſein Surren klingt zu uns
herunter wie das Geräuſch eines Kinderſpielzeuges
Nach einer Weile wird die ſchwebende Bremſe unſicht
bar und ihr Summen erliſcht

Flieger verſchwunden Das Feuer eröffnen
Wieder das wilde panuſenloſe ineinanderrollende

Dröhnen und während die ganze Länge des öſtlichen
Horizonts eine einzige Reihe von Bränden wird deren
Rauchſäulen ſchief gegen die ſinkende Sonne drängen
iſt der weite Wieſenboden geſprenkelt von vorwärts
ſpringenden Gruppen der Unſeren Und vor den

warzen Brandwolken der Ferne ſieht man deutlich
die roſenroten Punkte der ſchwebenden Lerchen die von
der niedergehenden Sonne hell beleuchtet ſind

Nun ein ſchweres Dröhnen Ein feindlicher Voll
treffer ſchlug mitten in die dichtgelagerte Mannſchafts
Gute unſeres Nachbarhügels Etwas Kaltes und

uälendes umklammert mein Herz Da müſſen Zwan
zig oder Dreißig verloren ſein Ein Dutzend ſeh ich
flink herausſpringen aus dem quirlenden Rauch Und
dann verzieht ſich der Qualm und wir ſehen keiner iſt
gefallen nicht ein einziger verwundet Lachend gucken
die braunen Geſichter aus den Erdlöchern heraus Wie
ein Wunder berührt mich das wie eine heilige Prophe
n So wenig Schaden wie den Lachenden da drü
en geſchah wird das Rudel unſerer Feinde ſtiften

gegen unſere Heimat und unſere Völker
Die Dunſtmauer in der Ferne beginnt ſich von der

Feuerlohe der brennenden Dörfer rot zu färben Und
die Sonne hilft mit dabei

Ein Kommando Vorſicht beim Geſchützfeuer Die
Unſeren ſind ſchon dicht vor der feindlichen Stellung

Bei mir dem Unbeteiligten dem Ungefährdeten
laſſen die Nerven aus Alle anderen bleiben ruhig

Eine r leuchtende duftige Abendſtimmung
Das Geſchützfeuer wird ſchwächer und der Ängriff

ſtockt weil die Unſeren in dieſem dichten Qualm nimmer
Weg und Nachbar ſehen Freund und Feind nicht mehr
unterſcheiden können

Hinter uns ein leiſes langſames Rädergeraſſel
Dort von wo ich es höre bewegen ſich gleitende Figür

chen und wunderlich diegeformte Wägelchen d
Aehrenfelder et die Stellung her Es iſt die lange
Reihe der Feldküchen So oft ich ſie ſehe im Abend
licht iſt etwas Wehes und Frohes in mir eine tiefe Er
ſchütterung und doch eine liebe Freude

Meine Zeit iſt um Jch muß zurück darf nimmer
bleiben

Während ich gehe legt ſich die Sonne in den Wald
hinein gleich einer rieſigen Mohnblüte

Nun dämmert es Jch bin ſchon weit von der Stel
lung aber deutlich höre ich das plötzlich einſetzende Sal
venrollen und das raſende Zähneſchauern der Ma
ſchinengewehre jetzt bei ſinkender Nacht beginnt der
Sturmlauf gegen die feindlichen Gräben

Was brachte dieſe Nacht den Unſeren Was brachte
ihnen das helle Frühlicht Am Morgen mußte ich
reiſen Und keine Nachricht iſt binter mir hergeflogen

Dieſe letzten Worte ſchrieb ich vor einer Stunde
Und dann ſaß ich am kühlen Abend vor dem Haupt
quartier der Armee auf einer kleinen Holzbank unter
den Aeſten einer blühenden Linde Ein Fenſter klirrte
und von droben lachte das blondbärtige Frohgeſicht des

zu und rief Ganghofer Gut geht s re BayverAue bei in ein e Lo Lina Mackenſe
at bei Jaroslau die ruſſiſche Front durchbrochen n

die Meinen Gott ſei Dank ſind drüben über dem e
m den Brückenkopf von Sieniawa genommen

iegl

ch wollte ſchreien und hatte keinen Laut in dgeh Ein Zittern befiel mich und in ſtummer Freut

grub ich das Geſicht in meine Hände
Hamburger Fremdenblatt

Oeſterreichs Orcheſter
Ein Orcheſter bunt und unvergleichlich
Deutſche Flöten helle deutſche Geigen
Spielen ſüß und weich doch niemals weichlich
Schwermutsvolle Weiſen heitre Reigen
Pfeift ſein windiſch Lied der Carniole
Klavizimbalt die Mazurk der Pole
Bittren Brummbaß ſchmetternde Trompete
Streicht und bläſt der tſchech ſche Muſagete Tſchardaſch

Tſchardaſch
Wirbeln Röcke Schlag auf pralle Schenkel
Wilde Luſt brauſt im Rakoczy Enkel
O Madonna Paläſtring ſanto
Schmelzender italiſcher bel canto
Viele Völker Ob ſie ſich vergleichen
Unter eines Dirigenten Zeichen
Spielt nicht mancher kleine Muſikante
Unbefugt die große Dominante
Während wir den deutſchen Walzer tangzen
Macht die ſlaw ſche Pola Diſſonanzen
Ja die Symphonie ging oft in Brüche
Und der Liedermund ſchrie herbe Flüche
Fremde Jmpreſarios hofften füglich
Von den Jnſtrumenten ſo vorzüglich
Sich zu gattern dieſe oder jene
Sie verkannten Oeſterreichs Kantilene
Die die Herzen wenn die Not ſie reinigt
Aller Fiedler aller Bläſer einigt
An dem Dirigentenpulte ſeht
Jetzt der knochenharte Meiſter ſteht
Hält den Stab es herrſcht ein düſtres Schweigen
Hebt und ſenkt ihn viele tauſend Geigen
Viele tauſend Stimmen aller Stämme
Fallen ein und über Deich und Dämme
Die geſtaut des Vaterlandes Fluten
Bricht der Strom Wir alle wollen bluten
Bluten für die heimatliche Erde
Brüderlich ward feindliche Gebärde
Und der Chorus rein wie Engelslieder
Rauſcht empor mit tönendem Gefieder

Hermann Kienzl

Von dem Dichter Komponiſten des dem
Grazer Meiſter Kienzl finden wir in der Liller Kriegsztg
folgendes hübſche Gedicht

Eine belgiſche Verfechterin der deutſchen Sache

Der deutſchen Sache iſt wie die Köln Ztg be
richtet in den Vereinigten Staaten eine entſchloſſene
und geſchickte Vorkämpferin erſtanden in der Perſon
der durch Schönheit und Talent bekannten belgiſchen
Schauſpielerin Philippine Artois Fräulein Artois
hatte ſich nach der Beſetzung Brüſſels mit der Abſicht
nach den Vereinigten Staaten begeben dort künſtleriſch
tätig zu ſein Von Mitleid mit ihren unglücklichenirregekciteien Landsleuten und von dem Wunſche be

wegt die Erträgniſſe ihrer Kunſt den armen Volksge
noſſen zuzuwenden war Fräulein Artois gleichzeitig
von Bewunderung erfüllt für das Verhalten der deut
ſchen Armee und für Deutſchlands gerechte Sache Als
ſie in Amerika das Rieſenmaß der Verleumdung und
Verhetzung kennen lernte an dem die englandfreundliche S e und die Vertreter des Dreiverbandes in
den Vereinigten Staaten Deutſchland gegnüer ſchul
dig geworden ſind ergriff ſie der lebhafte Wunſch Zeug
nis abzulegen für die wahre Natur der engliſchen
Politik gegenüber Belgien und die Deutſchen gegen
die Lügen des Dreiverbandes in Tat zu nehmen
Eine Jürſprecherin ihres Heimatlandes eine
Verteidigerin er dentſchen Ehre und der
Anſtändigkeit in dieſer Doppelaufgabe hat ſie wie zahl
reiche Berichte amerikaniſcher Zeitungen beweiſen tapfer
und mit vollendeter redneriſcher Kunſt gegen die Vor
urteile der Amerikaner gekämpft wie gegen die wütenden
Angriffe der Engländer und gegen die Bemühungen der
amtlichen belgiſchen Vertreter ſie unmöglich zu machenund das Anſlreken der unbequemen Enthüllerin der

Wahrheit verhindern Schonungslos hat ſie denSchwindel r Greuelberichte enthüllt mit Begeiſterung

die Manneszucht und Ritterlichkeit des deutſchen Heeres
und die Leiſtung der deutſchen Verwaltung geſchildert
Als der Vorwurf gegen ſie geſchleudert wurde ſie ſei eine
deutſche Agentin ſetzte ſie es durch daß die Blätter die
ihn ausgeſprochen hatten ihre Behauptungen zurück
nehmen mußten

Der Prozeß gegen Mailänder
Plünderer vertagt

z B Chiaſſo 8 Juli Vor dem Mailänder Ge
richt erſchienen heute weitere acht wegen Teilnahme an
den Plünderungen in Mailand angeklagte Perſonen
Die Angeklagten waren geſtändig der Prozeß nahm
aber heute inſofern einen ſonderbaren Verlauf als der
Prozeß bis nach dem Kriege vertagt wurde
um die Geſchädigten die natürlich ins Ausland ge
flüchtet ſind vernehmen zu können Die Angeklagten
wurden einſtweilen in Freiheit geſetzt Die Ent
ſcheidung des Gerichts eröffnet den hunder
ten anderen wegen derſelben Vergehen ihrer Aburtei
lung entgegenſehenden Angeklagten unerwar
tete Ausſichten auf baldige völligeStrafloſigkeit

Das brennende Arras
z Genf 8 Juli Die Brände im ganzen

Araſer Stadtgebiet wüten fort Jmmer neue Exploſio
nen verhinderten jeden Verſuch zur Eindämmung der
rapide um ſich greifenden Verheerungen Die wenigen
in Arras zurückgebliebenen Familien entflohen geſtern
nacht Die Reſte der nicht rechtzeitig fortgeſchafften
engliſchen Heeresvorräte wurden vernichtet Jm Walde
von Apremont erzielten die Deutſchen weitere Fort
ſchritte Die den Franzoſen dort entriſſene Stellung
bedeutet bei entſprechender Ausnutzung eine unmittel
bare Gefahr für die anderen franzöſiſchen Poſitionen
ſüdlich von Ailly

Ein Koalitions Miniſterium
Venizelos

z Rotterdam 8 Juli Die Times melden
aus Athen Venizelos wurde in den letzten Tagen wie
derholt vom König empfangen Regierungsblätter
ſpielen auf die Bildüng eines Koalitions Miniſteriums
an Der Times Berichterſtatter glaubt aber nicht daß
Venizelos darein einwilligen wird

Nach Swinemünde aufgebracht
z es en 8 Juli Ein deutſches Torpedoboot hat die däniſchen Dampfer Kong Helge mit einerer von Newegſtle nach Bornßotm unter

wegs und Marie mit Stückgut nach Stockholm be
Erzherzogs Joſef Ferdinand herunter Er winkte mir ſtimmt in der Oſtſee aufgebracht
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